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„Es ist im Augenblick 
schlechterdings nicht zu sehen, 
wie sich Rechtsfragen im
entscheidungsnotwendigen
Detail auf soziologische
Theorien oder auf Methoden der 
empirischen Sozialforschung
beziehen ließen.“ 
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„Rechtsdogmatik ist responsiv, wenn 
sie gesellschaftliche Bedürfnisse 
berücksichtigt, freilich nicht in Form 
eines einfachen Reiz-Reaktions-
Schemas, wonach der Wandel 
gesellschaftlicher Wertungen sich 
unmittelbar in veränderten 
Rechtsbegriffen niederschlägt. 
Vielmehr bedarf es der 
Zwischenschaltung von 
rechtssystemeigenen Modellen des 
Regelungsbereiches, die 
Informationen auswählen und 
selbstständig verarbeiten.“ 



FunktionsanalyseKategorienbildung Bedingungsanalyse

Wie konstruiert 
Recht die 
Wirklichkeit?

Welche (faktische) 
Funktion hat Recht?

Wann kann Recht 
seine Funktion 
erfüllen?



B. Prämissenklärung



I. Bilder vom Gesetzgeber und 
der Justiz



„Angesichts sozialen Bedarfs für 
Richterrecht verlieren diese 
Argumente stark an Gewicht; sie 
sind Folgenprobleme einer als 
solcher notwendigen Entwicklung 
(…).“ 



„Zunehmende Folgenorientierung, 
Interessen- und Güterabwägung, 
Leitsatzfreudigkeit, 
Grundsatzentscheidungen, Änderungen 
im Begründungsstil, insbesondere 
dissenting opening, gehören auf der 
Output-Seite ebenso dazu wie auf der 
Input-Seite ein Informationsverhalten 
der Gerichte, das über die Ermittlung 
der Fakten des Sachverhalts zur 
Ermittlung von normkonstituierenden 
Fakten vorstößt“.



„Der Übergang vom Regel/Ausnahme-
Schema zu einem mehr oder weniger 
vorgabefreien Gebrauch von 
Abwägungsregeln kann deshalb nur 
im Blindflug vollzogen werden – 
orientiert allenfalls an spezifischen 
‚Ergebnissen‘, auf die man im 
Einzelfall hinauswill. Er erfolgt ohne 
Kontrolle durch die Dogmatik.“ 
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„Dieses Muster des Konformismus in 
patriarchalisch und hierarchisch 
strukturierten Gemeinschaften wird durch 
religiös fundierte Einflüsse verstärkt, ferner in 
der Schule als einer ähnlichen strukturierten 
‚Mittelklasseninstitution‘ vertieft oder 
zumindest durch eine negative Selektion 
anders orientierter Schüler aufrechterhalten.“



II. Bilder von der Wirklichkeit





C. Strukturähnlichkeit zu den 
1930er Jahren



Wieacker, 1937: „Im Hintergrunde der 
ganzen Entwicklung steht die 
Verdrängung der klassisch liberalen, 
übrigens schon seit dem Aufkommen
des Massenumsatzes praktisch
unbrauchbaren Vertragsfreiheit. An ihre
Stelle tritt die durch volkswirtschaftliche
Überlegungen über den Sinn des 
Warenverkehrskreislaufs bestätigte
Einsicht, dass der Vertrag nur eines, 
wenn auch das wesentlichste, Mittel zur
Bewirkung des sinnvollen
Güterkreislaufs in der gesamtvölkischen
Wirtschaft ist. Hier liegt der Kern der 
Einordnung des Einzelvertrages in den 
Gesamtplan der Volksordnung.“



Stoll, 1936: 
„Das Schuldverhältnis ist für die Parteien ein Mittel zur 
Verfolgung und Befriedigung ihrer Interessen. Aber 
rechtswirksam ist es nur, weil der schuldrechtliche Vertrag als 
ein geeignetes Mittel anerkannt ist, um höheren Zwecken in 
der Gemeinschaft zu dienen. Das vertragliche 
Schuldverhältnis ist die Rechtsform der Güterbereitstellung 
und Güterverteilung, unentbehrlich, um das Leben der 
Gemeinschaft zu ermöglichen und um Höchstleistungen zu 
erzielen."



Zusammengefasst

Wirklichkeitsbehauptungen bedeuteten im 
Nationalsozialismus Setzen von Ideologie, aber auch 
Verarbeitung interdisziplinärer Forschung

Das neue funktionelle Denken löste die alten (liberalen) 
Prinzipien ab und diente dazu, Recht mit 
Kollektivinteressen anzureichern

- Beispiel: Vertrag



D. Zusammenfassung in 
Frageform



1. Wird die Prämisse eines veränderten Gesetzes- und Richterrechts von 
den Vertretern der responsiven Rechtswissenschaft heute geteilt?

2. Erfüllt die responsiven Rechtsdogmatik noch die haltgebende Funktion 
der traditionellen Dogmatik? 

3. Wie wird das Zusammenspiel zwischen statischer Stabilisierung durch 
Rechtssicherheit und dynamischer Wirklichkeitsanpassung 
ausbalanciert?  

4. Wie geht die responsive Rechtswissenschaft mit der historischen 
Erfahrung um, dass hinter Wirklichkeit politische Konzepte verborgen 
liegen und die Öffnung des Privatrechts für Kollektivinteressen es schwer 
macht, Grenzen zu ziehen zu einer problematischen  Politisierung?
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